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dicken, grünen Masse zum Vorschein und um IIV2 Uhr nochmals
8 Steine separat. So einfach lässt sich eine Gallensteinkur durch-
führen, wenn es dazu auch etwas Ueberwindung und guten Willen,
nebst reichlichem Durchhalten benötigt. Die Patientin berichtete
dann ferner noch, dass nach dieser Prozedur der Urin zuerst dun-
kelbraun, fast grünschwarz weggegangen sei, um dann zwischen
hell und dunkel zu wechseln. Erst nach 14 Tagen war auch der
Urin wieder normalisiert und geregelt. Nicht nur auf die Galle hat
diese Kur gut gewirkt, denn die Patientin berichtete auch noch,
dass sie seit der Kur ungestörte Nächte habe, da sie durchschlafen
könne, während sie früher 4—5mal aufstehen musste, um das Was-
ser zu lösen. Sie hat allerdings gleichzeitig auch noch die Pflege
der Nieren berücksichtigt und Nierentee mit Solidago eingenom-
men, um die Nierentätigkeit günstig zu beeinflussen, Nach Ein-
nähme der Lebermittel kehrte auch das richtige Kraftempfinden
wieder zurück und die Patientin schrieb, sie fühle sich morgens
nun jeweils wie ein Held!

Solche Berichte sind erfreuend und vor allem ein Ansporn für
solche, die öfters unter Gallensteinen zu leiden haben. Wer die Kur
mit Erfolg durchfühi't, wird sich eine Operation ersparen können
und seine Gallenblase wird ihm bei sorgfältiger Schonung und ent-
sprechender Schondiät gewiss wieder gute Dienste leisten.

Drüsenstörungen im jugendlichen Alter
Es ist erfreulich aus nachfolgendem Bericht zu erkennen, welch

überaus günstigen Einfluss eine naturgemässe Behandlung mit
Naturnahrung und Naturmitteln bei Drüsenstörungen Jugendlicher
bewirken kann. Familie L. aus K. berichtete im August 1951 über
den Zustand ihres 14jährigen Knaben:

«Axt/ Anraten von Herrn B. haöen wir heate öereits Urin von
xtnscrm hran/cen Janpen an Sie aZ>pesehicht «wec/cs einer Harn-
AnaZpse. Mr w,öc/ite?i //men m nar noch har« den öisheWpext
HranhheitsverZaa/ nnsres Hnaöen mitteiZen. Trawpoit Zeidet
schoxz einipe Jahre an Driisezzstörzmf/cn, die sic/i «aerst nur in
aasserpewö'hnZicher Gewic/its^nzza/zme, verbanden mit vieZ

Mzidip/ceii, bemer/cbar znac/zien. Bine Zdzzfirere Be/iazzdZzznp bei
einem Bizzdez-ar«Z dztrc/z Binsprit«en von Hormonen /machte
fceine Besserzzzzp. Her BzzsZand versc/zZimmerZe sic/z im Zet«ten
Jahr immer meAr, so dass der Bztb Mühe ZzaZZe, in der Sc/zztZe

mit«a/comme?x, während er vorher ein se/zr pxiter Schü/er war.
Zzfdem machte sieb nebezS dèr WÄ iWüiWiiWSP'
nen, da«a starhe AezmositdZ and Her«Z)eschwerden bemerkbar.
HaxtptsächZich die Her«öeschxoerden zozzrden im Bebrztar dieses
Jahres so anerträpZich, denn es sZeZZZe sich /asZ andaaernde
HebeZheiZ ein, sZarhes HerzhZop/ezz zznd Drac/c oder Stechen im
Her«musheZ, so dass wir den Janpen vozz der SchaZe bezzrZazzben
Zassezz mzzssZen. Heine Nacht honnZe der Bzzb mehr dztrchschZa-
/ezz, zznd er beham o/Z ?'ichtipe Anpst«xisfä?tde. Aach pepen Br-
ZcäZtanp warde P/'aapoZZ nan se/zr a?z/äZZip. Daneben Zeidet er
azzch jetzt noch se/zr o/Z an UersZop/anp and permpem Urizz-
aöpanp, dass er manchmaZ Schmerzezz in der /Vieren- ztzzd BZa-
senpepend verspürt. — ZVzzn zoar der Sab 10 Wochen izz einezn
SanaZoriam im Schwar«waZd. DorZ pinp es ihzzz schon vozn erstext
Pap an wesentZich besser izz der paten HöhenZzt/Z, während er
hier anZer dem HZima sehr ZeideZ. Br konnte dorZ baZd grössere
Spa«ierpänpe machezz ohne Herzbeschwerden and aach nachZs
wieder dztrchschZa/en. Die DrüsenbehandZanp bestand dort azzs

einer eiweissreichen Diät, die ihm sehr pttt behazn. Heberhaapt
/ühZte sich der Janpe im SchwarzwaZd so richtig wohZ, denn
seine Beschwerden verZorezz sich «ztsehends. Der Arzt in dort
pZaabte dann aach, wir könnten den Saben nan beznthipZ zzach
Haase nehmezz. Zzoar sapfe er, dass BückschZäpe wohZ nicht
aasbZeiben würden, da nach seiner Ansicht noch 2 Jahre bis
«am vö'ZZipen AbkZinpen dieser DrüsezzsZb'ranpen vergehen hönzz-
ten. Nan ist der Janpe seit 5 Papen wieder daheim, aber Zeider
haben sich in dieser kar«en Beit die aZten Beschtoerden schozz
wieder bemerkbar pemaeht. Br kZapt bereits wieder über Her«-
dzutch, UebeZkeit azzd aztch Hop/weh. — Nachdezn eine pründ-
Ziehe Her«anfez*s?zchanp erpeben hat, dass sein Her« orpanisch
pesand ist, besteht doch sicher die Mö£fZichheif, dezz Janpen
darch peeipnete Medikatnente wieder «a stürben and «zt hrä/-
tipen, damit er die HZimaverhäZtnisse hier Zeichter überwinden
bann, ebenso seine Drüsettsföranpen?»

Die Antwort lautete folgendei-massen : «Es ist eine delikate Sache
bei Ihrem Sohn. Ich kenne die Faktoren aus reichlicher Erfahrung,
und es wäre am allerbesten, er könnte einige Zeit in der Höhe bleiben
oder ans Meer gehen. Das Meer würde ihn rascher in Ordnung brin-
gen, denn die gute, jodhaltige Luft würde die Sekretionsstörungen,
die von der Schilddrüse und von der Keimdrüse, wie auch von der
Hypophyse ausgehen, beseitigen. Es würde wieder ein inneres
Gleichgewicht eintreten. — Die Urinanalyse zeigt nur, dass er

enorm viel Chloride (Kochsalz) im Wasser hat. Er sollte ganz koch-
salzarm ernährt werden, denn Salz ist für ihn wie Gift. Ich würde
in einem solchen Falle viel Rohkost empfehlen und zwar mit viel
Kohl und Kabis und rohen Kartoffeln, die man fein geraffelt der
fertigen Suppe beigeben kann. Zur Rohkost kann man ferner Na-
turreis, ganzen Weizen, ganzen Roggen und Buchweizen geben,
während man weissen Zucker und Weissmehlprodukte ganz weg-
lassen sollte. Als unterstützende Mittel sind zu empfehlen : Calcium-
Komplex, Drüsenmittel P D 4, Galeopsis und Solidago. Mit diesen
Mitteln wird man etwas vorwärtskommen. Es wird nachträglich
allerdings noch stärkere Mittel benötigen, nur wollen wir jetzt ein-
mal beobachten, wie er auf die erwähnten reagiert...» Ferner
wurde auch noch die Atemgymnastik empfohlen, die im Artikel
«Atem ist Leben» in der Juni- und Julinummer erklärt worden ist.

Es braucht zur Regenerierung solch schwieriger Drüsenstörun-
gen Zeit und Geduld, denn forcierte Methoden können den Erfolg
nicht erzwingen. Obwohl wir also eine einsichtsvolle Geduldsprobe
in Aussicht stellten, kam doch nach ca. einem Monat ein erfreulicher
Bericht darüber, dass der Allgemeinzustand sich wesentlich gebes-
sert habe, und dass dieser erstaunlicherweise selbst während der
Schulzeit andaure. Aus der Müdigkeit, die sich nur noch über den
Mittag einstellte, vermochte sich der Junge jeweils wieder aufzu-
raffen und Freude und Lust zum Lernen stellte sich wieder ein.
Auch die Herzbeschwerden waren besser und das Gefühl der Uebel-
keit ganz behoben. Selbst der Schlaf war wieder gut. — Die salz-
lose Kost machte dem Jungen gar nichts aus, sondern bekam ihm
sehr gut. Was noch behoben werden musste, war eine zeitweise Ver-
stopfung mit Sodbrennen im Magen und ein Druck in der Nieren-
gegend an kühleren Tagen. Auch musste sehr vorsichtig darauf
geachtet werden, dass man den immerhin schönen Erfolg nicht etwa
beeinträchtigte. Die Mitteleinnahme musste fortgesetzt und das
Sodbrennen nebst der Uebersäuerung mit Centauritropfen bekämpft
werden. Gegen die Verstopfung wurden natürliche Mittel, wie Lein-
samen oder Flohsamen eingesetzt. Um die Säureproduktion zu mei-
den, mussten auch Früchte nur sehr sparsam genossen werden. Zur
Beruhigung der Nerven diente Avena sativa und die Kostumstellung
musste beibehalten werden. Dies alles wurde weiter befolgt und über
die Weihnachtszeit konnte der Junge eine Nachkur im Schwarzwald
durchführen. In der Höhe sind seine Drüsenstörungen immer ohne
Medikamente behoben. Erstaunlicherweise aber leisten im Tiefland
die Naturmittel ziemlich den gleichen Erfolg wie ein Höhenaufent-
halt. So schreiben die Angehörigen des Knaben am 2. Januar dieses
Jahres und fügen noch bei:

«Praapott /üh/f sich c/arch /hre Arznei so pesfür/ct, dass er von
seinen /rühern Desc/ivoerden nicht mehr vie/ merkt. Br harm
sich nan aach in der SchaZe wieder vieZ besser konzentrieren
and hat wieder richtipe Breads am Lernen. Ohne /hre MitfeZ
würde er aber sicher dies aZZes nicht scha//en, denn er spürt
jeden Pap, wie sie ihm pat tan. Wir sind deshaZb recht dankbar
/ür die HiZ/e, da wir Prattpott sonst hier in ttnserm HZima mit
A^ebeZ asto. nicht daheim beha/ten könnten, soZanpe seine Drü-
sensache nicht vöZZip aaspeheiZt ist.»

Solche Berichte sind erfreulich, wenn man bedenkt, dass der Knabe
im vergangenen Sommer überhaupt nicht mehr lernen konnte und
keinen Lebensmut mehr hatte zufolge seines Zustandes. Höhenluft
und Höhensonne sind bei solchen Störungen natürlich sehr vorteil-
haft. Muss man aber darauf verzichten, dann ist bestimmt mit den
Naturmitteln viel erreicht worden, wenn sie den gleichen Erfolg
zeitigen konnten trotz den belastenden klimatischen Verhältnissen.

AUS DEM LESERKREIS

Rasche Behebung chromscher Verdauungsstörungen
Eine Diakonissin, die bereits 65 Jahre alt ist, hatte seit vielen

Jahren unter chronischen Verdauungsstörungen zu leiden. Sie
schrieb anfangs November 1951 wie sich diese Störungen äusserten:

«Starke Mapensenkanp, ersöhZa//te Darm- and Mapenwandan-
pen, in/oZpe starker GasenfwickZttttp attd «ttvieZ J/apcwsditre.
/mmer Beschwerden. Unser Haa.sar«/; kann nicht heZ/en. /ch
habe voZZes Vertraaen «ït //men ïtnd wäre sehr danh&ar, die
voZZe Wahrheit «a hören, oö dieser .Znstand noch «m heiZen ist?»

Die Urinanalyse zeigte, dass Nierenmittel notwendig waren, ferner
ein biologisches Kalkpräparat nebst den Lebermitteln. Für den
Magen wurden Centauritropfen nebst Gastronol eingesetzt und die
Ernährung auf reine Naturnahrung umgestellt. Schon am 9. De-
zember 1951 schrieb die Schwester wie folgt:
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«Mît grossem Daît/c dar/' ieZi ftezeapep, dass 7/n*e M-itteZ sefcr

piite fFürZcppp /îafte7i, 77eftsi der row 7/mep re?'ordweten FrpüZi-
TPipp. — Freîte mtcli, //men wz't^MteiZeii, dass s-icZi pacZi 5-iüöc/m-

per TLar der Dwstapd stände peftessert Ziat. Die Mapepsâître, die
mir soineZ BescZiwerdep re7'PrsacZite, samt den BZäZmppep sind
ziwûclepeparpeîî, awc/i die ja7ireZa?ipe Uei'sZojj/ppp ist /ast paP2
fteZioftep. 7c7i t?*in/ce jeden Mittag vor dem Fssep Vi GZas DüeftZi-
oder ßandensa/t. Ds.se da7*aw/Zwp Gemüse, Gpinat, Dndivie,
C/iicoree, 72üeftZi ttsw. KocZie seZfter oke SaZz. 77afte micZi. am
^4-ZVovem&er pewope7i. ZVacZi 7ö Dapep war das GewicTit pa7?2
pZeicZi. Die ersten 74 Dape rvar es scTooer. Datte 5maZ Fr&7'ec/iep
müssen, seitdem after 7iicZi7 meZir. — Din 7Zw?en so daiîZcftar /itî'
diese TFoZiZtat/ Die Oftet'scZiieesZer /reîtt sieZi mit mir. TFet'de
77men später wieder ftem'cZiten.»

Solche Berichte sind erfreulich, zumal es sich um chronische Leiden
handelt, auch hat die Patientin bestimmt ein arbeitsreiches Leben
hinter sich. Dies mag wiederum manchem Mut geben, gegen seine
Uebel ebenfalls mit Ausdauer und naturgemässer Behandlung vor-
zugehen.

Kohlblätterzeugnis
Dass Kohlblätterauflagen bei mancherlei Erkrankungen eine gute

Wirkung haben, wissen unsere Leser durch die entsprechenden Ab-
handlungen vom letzten Jahre bereits schon. Manchem mag es zwar
ein wenig sonderbar erscheinen, dass der unscheinbare Kohl solch
gesundheitsfördernde Wirkung besitzen soll, und er lässt sich gerne
durch entsprechende Zeugnisse überzeugen, denn praktische Erfah-
rung ist ja in jeder Hinsicht beweiskräftig. Ein solches Zeugnis ging
am 9. November 1951 durch Frau S. aus G. bei uns ein. Die Patientin
schrieb unter anderem:

«Jfawn 77mep 7mt Freadep TPitteiZep, dass icZi mzi dep. ÄoTdftZäf-
Zern pttie Dr/aTrrappep pe?aac7kZ Ziafte. 7c7i Ziafte fteim Zusammen-
pacZcep zztm «ZüpeZp» soZcZi Zie/Npe?i 72ZieP7PaNs7PPS att/peZesep,
dass icZi dep 7'ecZiZep Amp ZcatiPi TPeZir ftewepep ZccmpZe. 7e7i. ZiaZZe

/preZUftare GcZiTPerzep, aaeZi äfter die AcZiseZ ppd dep A'acZcep.
Da Ziafte icZi scZipeZZ «w dep Ko7iZftZäZ7er7i pep7p//ep P7id Pap îtpd
ZVacZiZ da?niZ DmscZiZäpe pemacTiZ. Pap /ür Pap pi'pp es ftesser
ppd am vierteil Pap ZiaZZe ieii Zeeipe ScZtvier^ep 7peZir. — Dieser
Pape Ziafte icZi aîicZi 77ieipe7P SoZip ftei Fiefter ppd DpsZoîi FoZiZ-
ftZäZZer aît/peZepZ. AîicZi da zeiZipZeîî sie pîtZep F7*/oZp. Die DZäZ-

Zemwaj|^p tmwer pan« ft7*app ppd diirr, derart wird dwrcA sie
das Gi/Z aas dem Körper pe^opep. Fs isZ mmderftar, 7tpd icZi
mö'cZiZe 7/mep ftesZeps dapfcep /ür dep p«Ze77 ÄaZ.»

Schon manchem ist durch dieses einfache Mittel wesentlich geholfen
worden, denn es zieht nicht nur Gifte aus dem Körper heraus, son-
dern gibt ferner auch noch heilende Stoffe ab und dieser Doppel-
Wirkung ist der gute Erfolg zu verdanken. — Es will mit diesen
Erwägungen nun aber nicht behauptet werden, dass Kohlblätterauf-
lagen ganz einseitig, ohne jegliche Zuhilfenahme und Unterstützung
anderer Heilmittel und Anwendungen sämtliche Uebel beheben
könnten. Nein, in leichtern, akuten Fällen mag dies schon gelingen,
in andern aber sind Kohlblätterauflagen als zusätzliche Heilmethode
wirklich förderlich und sollten nicht ausser Acht gelassen werden.

WARENKUNDE

lieber die Hele

Schon vor 30 Jahren haben Engländer mit Hele und
Hefe-Extrakt interessante Versuche durchgeführt. Sie ha-
ben nämlich Forschungsreisenden und Expeditionen Hefe-
Extrakt als konzentrierte Nahrung mitgegeben. In bezug
auf Gewicht und Volumen eignete sich dieses Produkt bes-
ser als irgend ein anderes Nahrungsmittel, denn mit 1 kg
Hefe-Extrakt kann man sich länger über Wasser halten
als mit irgend einer andern konzentrierten Nahrung. Den
Wert der Hefe kannte man durch die praktischen Ver-
suche, obwohl damals der Vitaminfaktor der Hefe noch
nicht erforscht war. Wenn heute Hefe- und Hefe-Extrakt
als eines der besten konzentrierten Nahrungsmittel taxiert
wird, dann geschieht dies bestimmt mit Recht und unter
Berücksichtigung der Erfahrungen, die man damit gemacht
hat.

Hefe enthält verschiedene B-Vitamine, vor allem B* und
ist somit zur Regulierung der Zellatmung, also als At-
mungsfaktor für die Zellen von grosser Bedeutung. Ferner
ist Hefe für das ganze Nervensystem von grossem Nutzen,

auch wird der Kohlehydratabbau nur richtig vor sich
gehen, wenn genügend Vitamin B* vorhanden ist. Die Hefe
kann demnach an diesem Vorgang einen wesentlichen An-
teil haben.

Auch Prof. Abderhalden hat sich in der Hinsicht in sei-
nen Schriften über die Hefe und den Hefe-Extrakt geäus-
sert und diese sogar als eine Art pflanzliches Insulin be-
zeichnet. Wer also mit schlechter Bauchspeicheltätigkeit zu
tun hat, kann diese mit Einnahme von Hefe und Hefe-
Extrakt anregen, vor allem auch, wenn clie innere Sekre-
tion nicht in Ordnung ist, wenn also die Langerhans'schen
Inseln zu wenig arbeiten und zu wenig Insulin absondern.
Zuckerkranke sollten daher als Würzstoff Hefe-Extrakt
verwenden. Sie können damit auch belegte Brötchen zu-
bereiten und diese zudem noch mit Zwiebeln belegen, um
zugleich auch noch die Schwefelwirkung der Zwiebel pro-
fitieren zu können.

Hefe und Hefe-Extrakt soll aber nicht in grösseren Men-
gen eingenommen werden, sondern nur in kleinen Quanti-
täten, dafür aber regelmässig.

Hefe, die noch lebendig ist, hat einen gewissen Nachteil,
was im besondern betont werden muss, denn wenn die
lebendigen Hefepilze in den Darm kommen, verursachen
sie meist Gärungen und Darmgase, wodurch dann unlieb-
same Schwierigkeiten entstehen können. AVenn die Darm-
flora in guter Ordnung ist, wird dies nicht der Fall sein,
wer jedoch empfindlich ist, sollte statt zur lebendigen Hefe
zum Hefe-Extrakt greifen. Seine Anwendung ist einfach
und hesser, denn er kann sowohl als Brotaufstrich ver-
wendet werden, wie auch als flüssiger AVürzstoff, indem
man den Extrakt mit warmem Wasser auflöst.

Bekannt ist auch die hervorragende Wirkung von Hefe
und Hefe-Extrakt bei Furunkulose. Wer zu dieser Krank-
heit neigt, sollte unbedingt längere Zeit regelmässig in
kleineren Quantitäten Hefe-Extrakt einnehmen. Dies gilt
auch für alle, deren Wunden schlecht heilen. Auffallend
ist, dass durch die Einnahme zu grosser Hefemengen Fu-
^/ikulo^u provoziert,werden kann. Es bestätigt dies wiede-
rum das homöopathische Prinzip, dass ein Stoff, der bei
mässiger Einnahme heilt, in zu grossen Mengen eingenom-
men, gerade die bekämpften Störungen auslösen kann.

Hefe und Hefe-Extrakt wirken ferner ebenfalls bei Stö-
rungen des Allgemeinbefindens ausgezeichnet.

Die Einnahme von Hefe-Extrakt beeinflusst auch alle
neuralgischen Schmerzen gut, schmerzhafte Nerven-Ent-
Zündungen, Trigeminus-Neuralgien und anderes mehr.

Auch während der Schwangerschaft ist es sehr nützlich,
wenn regelmässig Hefe-Extrakt, als Vitamin B-Träger ein-
genommen wird.

Ferner finden Magen- und Darmleidende, wie auch alle
diejenigen, die mit Kreislaufstörungen zu tun haben, im
Hefe-Extrakt ein hervorragendes Nahrungsmittel. Somit
erfüllt der Hefe-Extrakt die Bedingungen, die schon die
Forscher des Altertums an Nahrungsmittel stellten, denn
ihre Forderung lautete: «Nahrungsmittel sollen Heilmittel
und Heilmittel sollen Nahrungsmittel sein».

Früher wurde vorwiegend Bierhefe verwendet, die als
solche gut ist, aber leider den Nachteil besitzt, dass noch
Bitterstoffe dabei sind, die geschmacklich stören. Das Ent-
bittern gelingt nicht immer völlig, zudem werden dabei
verschiedene AVerte beeinträchtigt. AVo also die Möglichkeit
gegeben ist, ist es besser, wenn Reinkulturhefe-Extrakt Ver-
wendung finden kann.

Ein Reinkulturhefe-Extrakt, der sich gehaltlich, wie auch
geschmacklich als sehr hervorragend erwiesen hat, ist das
Vitara R, das in Deutschland schon seit vielen Jahrzehnten
in allen Reformhäusern erhältlich ist. Auch in der Schweiz
war dieses Produkt vor dem Kriege in den Reformhäusern
zu finden. Durch die Kriegsereignisse aber ist es, wie noch
manches andere, nicht mehr habhaft gewesen. Es ist da-
her sehr zu begrüssen, dass die Schwierigkeiten wieder
behoben und dieser Reinkulturhefe-Extrakt auch bei uns
in den Reformhäusern wieder erhältlich ist.

"FeT-aptuwiZicZier Deda7c7or: A. FopeZ, Tep/e?i


	Aus dem Leserkreis

